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DAS JUGENDBUCH
MITTEILUNGEN UBER JUGEND- UND VOLKSSCHRIFTEN
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins - Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

OKTOBER 1 960 26. JAHRGANG NUMMER 5

Jugendbuchpreis 1960

AnZässZic/i der De/egiertencersammZung des SLV com
24. SepfemZier I960 in Basel uiurde an/ An frag der
/ngendsc/in'/fenfeomrm'ssion des SLV dem Biindner Se-
icundarlelirer tmd ScBri/isfeZZer Toni Halter /tir sein Zier-

uorragendes BucZt «Culan de Crestaulta» (TifeZ der
deufsc/ien Ausgabe; «C'uZan, der P/adsac/ier non
Cre.sfatiZfa») der zu gZeicZien TeiZen com Sc/itoeizeriscZien
Le/irerinnentierein und com ScZiaeizen.se/ien Le/irertier-
ein z«r Ver/ägung gesteZZie Ingendfowc/ipreis I960 über-
reic/if. Die Anszeic/innng dieses la/ires i.sf darnif ersfma/s
seif dem Besfe/ien des Itigendfcuc/ipreises einem Ver-
frefer des Räforomanisc/ien zuge/aZZen. Es /reut ans, dass

in Toni HaZfer ein Ange/iöriger eines um seine sprac/i-
ZicZie EigensfändigAeit ringenden VoZAsfeiZs gee/irt
wurde.

Toni HaZfer, 1914 in OZiersaxen gefeoren tmd dort au/-
geteae/isen, tuirAf Ziewfe aZs SeAandarZeZirer in ViZZa im
Lagnez. In Disenfis and CZinr ZiiZdefe er sic/i zum
PrimarZe/irer ans and ertoarR - Ziereifs nerZieirafef - ersf
lac/i dem Ztoeifen WeZfArieg das SeZ:andarZeZirerpafenf.
An dem im la/ire 1956 non der ItigencZscZin/fenZ:ommis-
ion des SLV in Lazern neransfaZfefen lagend/iuc/iAars
äffen air lagendsc/iri/fZer ersfmaZs GeZegenZieif, Toni

LaZfer persönZicZi AennenzuZernen, and seinen Aas/ü/i-
ungen Aonnfe man anscZitoer enfneZimen, dass er scZion

ZamaZs ein fcegeisferter and neranfaorfangsZ)eaa.ssfer
Förderer des lugendscZiri/ffums im romanisc/ien SpracZi-
gefcief aar.

Die Anregung zu seiner präZa'sforiscZien ErzäZiZang
'CaZan, der P/adsac/ier non CresfaaZfa» /and Toni HaZ-

fer aäZirend seiner aAfitien Mifarfceif fcei den nor einigen
Ja/iren anfer Leitung W. BurZcarts im Lagnez norgenom-
menen Aasgrafoangen. WertnoZZe Funde erZio&en die
Vermufang, dass aac/i ZVeBenfäZer des scZiaeizeriscZien
/Zpengefeiefs sc/ion in tiorc/irisfZic/ier Zeif BesiedeZf ge-
t esen seien, zur einaand/rei Beaiesenen Tafsac/ie.

Am pacAenden ScZa'cZcsaZ des lüngZings CaZan, der
o trcZj Cmfn'eZie seiner einem danZ:Zen GeisfergZaafcen
Lind and /anafiscZt ner/aZZenen Dor/genossen zur FZacZif

aas der Heimaf gezaangen aird, geainnf man Ze/jen-

dige EindräcAe non der SfeinzeifsiedeZang CresfauZfa
and nom LeZien i/irer BeaoZmer, CaZan Aommf au/ seiner
aZienfeaerZicZien FZacZif in das am oZiern Zäric/isee ge-
Zegene P/a/iZZiauerdor/ Lafsa. CaZan, der non den Seinen
zu Hause TofgegZaa/ife, aird in dieser WassersiedeZang
mif den BeaoZmern and deren LeZiensgeuio/in/ieifen
rascZi nertraaf; cor aZZem äZ?f er sic/i mif ScZiZei/sfein,
Säge and BoZirer in der Bearfceifang des iZim neuen
MaferiaZs Bronze. Indes geZif aZier nieZ anderes nicZif so
reiZiangsZos nonsfaffen: CaZans Muf, Aasdauer and
ScZiZaaZieif aerden meZir/acZi au/ eine Ziarte ProZie ge-
sfeZZf, Ziis es iZim nacZi sieZien Sommern in der Fremde
endZicZi geZingf, au/ ge/a/irenreic/ien Hmaegen in die
Berge ZieimzafceZiren, am seiner Sippe Bronze zu Zirin-

gen. CaZan erreicZif CresfaaZfa /asf in dem AagenZiZicA,
da seine Leufe den l/eZietfaZZ einer /eindZic/ien Horde
aas einer Nac/iZiarsiedeZung aZiaeZiren. Im VerZaa/ dieses
Kamp/es Zcommf sein ge/äZirZicZtsfer Widersac/ier am;
aZier CaZans lagend/reandin, die aZZ die la/tre Zier frofz
scZiaersfen An/ec/ifangen aa/ den VertrteZienen ge-
aartef Ziaf, isf nocZi da, so dass iZm nicZifs meZir Ziindert,
das MädcZien zur Frau za neZimen. — Toni HaZfer Ziaf

aus diesem Sto// eine ErzäZiZang gesfaZfef, in der sic/t
ZiisforiscZie TafsacZienfreae and dic/iferiscZie PZianfasie
in scZiöner Weise die Waage ZiaZfen. Der /ugendZicZie
Leser mit seinem sfarAen Bedär/nis nacZi Spannung teird
tioZZ au/ seine Rec/inung Aommen. HinsicZifZicZi Sfo// and
SpracZie Ziäffe man dieses BacZi gerne aZs gescZiicZitZicZien
BegZeifsfo// /är die MiffeZsfa/e Zienäfzf; toegen einiger
Szenen mit deafZicZi erofiscZiem C/iaraAfer - sie sind
aZier saaZier and faAftioZZ dargesfeZZt - eignet sic/i die
ErzäZiZang nur /är rei/ere Leser (aZi 16. AZfers/a/ir). KoZ-

Zege Caspar SeeZi /Hertsaa/, ein romaniscZisprecZiender,
zutierZässiger Kenner, zoZZf der scZion 1955 im la/irZiacZi
«Nies TscZiespef» der Romania erscZiienenen räforoma-
niscZien OrginaZ/assang ZiöcZisfes LoZi, tior aZZem aac/i
teas das spracZiZicZie Können Toni HaZfers anZieZangf.
NicZif ganz so maAeZZos isf die non SfepZian ScZiaZer

Ziesorgfe I/eZiertragung ins DeufscZie. Wer aZier toeiss,
aiie scZiuiierig es /är einen romaniscZien ScZiri/fsfeZZer isf,
/är seine ArZieifen einen gafen CeZiersefzer za /înden,
aiird diesem MangeZ Aeine aZZza grosse Bedeutung Ziei-

messen. Kein Geringerer aZs AZois Carigief tearde der
Ara/ftioZZ and spannend gesfaZfefen ErzäZiZang mif seinen
marAanfen, scZimissigen FederzeicZmangen zum Aonge-
niaZen IZZasfrafor.

Toni HaZfer giZt Zieafe in GrauZiänden aZs die an-
erAannf marAanfesfe ErscZieinung aa/ dem GeZiiet der
romaniscZien lugendZiferafar. Aas seiner Feder stammen
aac/i die Zieiden SIW-He/fe «IZ misferi de Caamasfgira»
and «Nas ed iZ ScZiaoZi». Toni HaZfer isf /erner Ver/asser
eines romaniscZien Le.seZiac/is /är die OZiersfa/e, BearZiei-

fer einer romaniscZien MärcZiensammZang and L7eZier-

sefzer einiger lagendZiuc/ier, aiie z. B. «RoZiinson» und
«Heidi». MeZirere uns teeniger zugängZic/ie Erzä/iZangen,
zuiei grössere Festspiele, gern gespieZfe SfäcAe /är das
ScZiuZfZieafer and einige uncerö//enfZicZife ArZieifen, uior-
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unter ein grösserer Roman, ergänzen den kurzen L/efcer-
foZic/c an/ das Ziferarisc7ie Sc/ia//en Ha/fers.

Die /ngendsc/iri/ten/commission des SLV beglück-
lownscfc# Toni Halter als Emp/änger des dies/ä/irigen
JugendZmcZipreises, danZci ihm «.arm /tir seine teert-
Collen BesireZmngen au/ dem Gebiete des romanischen
/ugendscZiri/rtums und toünscZii ihm /ür sein «reiferes
Scha/fen aZZes Gufe. Heinrich Altherr

Besprechung von Jugendschriften

VOM 7. JAHRE AN
t:on Faber du Faur Zrnigard: Liehe Welt. Verlag Sauerlän-

der, Aarau. 1958. 128 S. Kart. Fr. 8.95.

Der Verlag Sauerländer hat das Buch «Kind und Welt»
der vor einigen Jahren verstorbenen Dichterin Irmgard von
Faber du Faur neu herausgegeben. Das ist sicher sehr

lobenswert, denn die Dichterin versteht es meisterhaft, auch
unscheinbare Dinge aus der Umwelt des Kindes lebendig
werden zu lassen und den Zauber der Kinderwelt einzufan-

gen. Die kleinen Geschichten sind einfach und kindertüm-
lieh, Schrift und Zeichnungen klar und ansprechend. Das
Titelbild allerdings scheint nicht ganz gelungen zu sein.

Sehr empfohlen. A. R.

RattigalZi QuintiZio: RofscZ«5p/eZ,s «jundersame FrZehnisse.

Herold-Verlag, Stuttgart. 1958. 152 S. Kart.
Rotschöpfel ist ein kleiner, guter Kobold mit einem roten

Haarschopf. Wir hören von seinen Erlebnissen mit Men-
sehen und Tieren. Beinahe erwischt ihn die Schlange
Froschtod. Hilfreich, der Täuberich, ein Falke und die Eule
Starkschnabel sind seine guten Helfer. Der Zigeuner Bar-
barus hält ihn lange Zeit gefangen und stellt ihn dem Publi-
kum zur Schau. Rotschöpfel führt die Leute auf die Spur
des gefährlichen Roten Wolfes und hilft Diebe entlarven. Er
macht eine Reise auf den Mond und erledigt dort den
Drachen Feuerhauch.

Die Abenteuer sind nett erzählt, hie und da jedoch etwas
zu phantasievoll geraten. Der ganzen Geschichte fehlt oft
der rote Faden. Viele der Erlebnisse reihen sich wahllos an-
einander. Hervorzuheben ist, dass. die Tiere ihrem Wesen
gemäss handeln und nicht verkitscht sind. Kindern bis zu
zehn Jahren bietet das Buch gute Unterhaltung. Ich glaube
aber nicht, dass Rotschöpfel wie Kaspar — so steht es auf
dem Umschlag — zum Liebling aller Kinder werden wird.

Empfohlen. W. L.

CoZZj/'örnsen Roar: Brittas erste Reise. Aus dem Norwegi-
sehen übersetzt von Else v. Hollander-Lossow. Boje, Stutt-
gart. 1959. 62 S. Kart. Fr. 2.90.

Die kleine Britta verbringt mit ihrem Vater einen Sommer
am einsamen Lummensee. Doch vermisst sie die Menschen
nicht, denn sie findet dort andere Gesellschaft: die Ente mit
ihren Jungen, die Katze Pelle, die Rehe, die Vögel. Sie alle
lernt Britta mit Hilfe ihres Vaters kennen und lieben.

Brittas Erlebnisse werden einfach und gut verständlich er-
zälilt. Die Erklärungen des Vaters über die Lebensgewohn-
heiten der Tiere werden natürlich ins Ganze eingebaut und
wirken gar nicht unangenehm belehrend. Es ist genügend
Abwechslung vorhanden, um kleine Leser zu fesseln. Auch
die Schrift ist klar und leserlich.

Empfohlen. A. R.

VOM 10. JAHRE AN

Giocanni aus SperZonga. Verlag Benziger, Einsiedeln. 1959.
28 S. Halbl. Fr. 5.90.

Band 3 der Reihe «Kinder anderer Länder» erzählt vom
Leben des kleinen Italieners Giovanni aus Sperlonga. Sper-
longa ist ein Fischerdorf zwischen Rom und Neapel. Anhand
gutgewählter, technisch vorzüglicher Farbphotos begleiten
wir Giovanni durch die Gässchen seines Heimatdorfes, zum
Waschplatz, in den Hafen, wo das Boot seines Vaters liegt,
in die üppige Landschaft ausserhalb des Dorfes. Wir werfen

einen Blick ins Schulzimmer und in die Häuslichkeit einer
süditalienischen Familie. Eine Reise über Rom nach Santa
Margherita an der Riviera zu Giovannis Onkel ist ebenfalls
im Bilde eingefangen. Ein kindertümlicher, anschaulich ge-
schriebener Text ergänzt die Bilder. Kleine und grosse Leser
werden das Bändchen, das ihnen ein Stück lebendiges Ita-
lien so liebenswürdig präsentiert, mit Vergnügen durch-
blättern.

Empfohlen. L H.

Garneft Fee: FamiZie Ruggles teird Bekannt. Verlag Rascher,
Zürich. 1957. 189 S. Lernen. Fr. 9.80.

Der Buchtitel verspricht nicht zu viel: Tatsächlich ist Fami-
lie Ruggles im früher erschienenen Band «Abenteuer der
Familie Ruggles» auch hierzuland bei der Jugend ein Begriff
geworden. Das neue Ruggles-Buch kann nicht eigentlich als

Fortsetzungsband bezeichnet werden; denn die Personen
dieser liebenswerten englischen Familie, vorab deren Kinder,
werden hier in neuen Erlebnissen einzeln vorgestellt. Einige
Kapitel des neuerschienenen Bandes sind wiederum hervor-
ragend gut gelungen. Als erwachsener Leser wird man bei
der Lektüre dieses Buches in eine Art Dauerschmunzeln ver-
setzt; aber auch für Kinder gibt es da und dort Gelegenheit
zu einem herzhaften Lachen. Damit soll - allerdings nur
ganz am Rande - auch vermerkt sein, dass Kinder den köst-
liehen Reiz gewisser von echt englischem Humor durch-
sonnter Stellen nicht überall wahrnehmen werden. Doch ver-
mag das dem Ganzen keinen Abbruch zu tun; denn die
Freuden, Sorgen und Nöte dieser einfachen und grund-
anständigen Ruggles-Leute sind wirklich kindertümlich und
dichterisch gestaltet. Stellenweise ist die Sprache für Kinder
dieses Lesealters (10 bis 13 Jahre, nicht wie der Verlag an-
zeigt 8 bis 12 Jahre) etwas zu schwer. Wer da einige Erfah-
rung hat, weiss, dass ein durchschnittlich begabtes lOjähriges
Kind mit Ausdrücken wie «höchst unromantisch», «interne
Informationen», «eine gute Kapitalanlage» oder «von dem
Stipendium Gebrauch machen» nichts anzufangen weiss.
Solches geht vermutlich aufs Konto der Uebersetzerin, Clau-
dia Raimund, die im übrigen für ihre Leistung zu loben ist.
Die guten Empfehlungen, die wir schon dem vorangegange-
nen Band mitgaben, darf auch dieses Buch für sich bean-
spruchen.

Sehr empfohlen. H. A.

Aebersold Maria: Vom FfimmeZ, com Meer, con irgend«.«)
Verlag Benziger, Einsiedeln. 1957. 166 S. Leinen. Fr. 8.90.

Maria Aebersold hat vor dem Krieg mit ihrem Mann zehn
Jahre auf den Sangi-Inseln im indonesischen Archipel zu-
gebracht. In diesem Buch erzählt sie ihre Erlebnisse und
Abenteuer auf lebendige und spannende Art.

Empfohlen. A. R

VOM 13. JAHRE AN

Kitzinger Hans: Im Reiche des gemahnten Löu>en. Schweize:
Jugend-Verlag, Solothurn. 1958. 144 S. Halbleinen
Fr. 6.75.

Diese Erlebnisse und Abenteuer eines Jägers und Pflanzer
am Tanganjika werden die Buben mit grösster Spannun:;
lesen. Ueberfälle räuberischer Tiere, verheerende Heu
schreckenschwärme, Ratten und vernichtende Trockenheit
bringen die neueingetroffenen Pflanzer oft in grosse Gefahr
der sie aber, mit bewundemngswürdiger Zähigkeit immer
wieder trotzen. Zu diesen Schilderungen bereichern Bericht
von Löwen- und Elefantenjagden, von Erkundungsfahrteil
zu verlassenen Pflanzungen und von seltsamen Erlebnissen
mit Tieren und Menschen H. Kitzingers wertvolles Afrikabuci

Empfohlen. G. K.

Dixon Rex: Pocomoto aZs Meldereiter. Büchergilde Guter -

berg, Zürich. 1957. 182 S. Halbl. Fr. 8.45.

Es gibt bereits 15 Pocomoto-Bücher, die alle den selben

Jüngling als Helden haben und im Westen Nordamerik a

unter Cowboys, Indianern, Fallenstellern und Jägern spiele.
Auch Bösewichte gehören dazu, die natürlich vom Helden
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bezwungen und unschädlich gemacht werden. Es ist das
Instrumentarium eines echten Abenteuerbuches, das aber
auch beschauliche Bilder und sanfte Töne kennt. Das Buch
ist gut ausgestattet und von Hugo Laubi mit lebendigen
Federzeichnungen geschmückt.

Empfohlen. M. B.

Rommel Wz'ffi.- Der Schreiner im Hause. Verlag Orell Füssli,
Zürich. 1957. 203 S. Halb!. Fr. 9.90.

Das Buch dürfte geeignet sein, Leuten, die sich in hand-
werklicher Beziehung betätigen wollen, durch viele nützliche
Hinweise behilflich zu sein. Die Werkpläne sind klar und
übersichtlich, die Anleitungen leichtverständlich und aus-
reichend. Das Buch enthält eine Fülle von Anregungen für
leichtere und schwierigere Arbeiten. Bastler sind keine Fach-
leute, darum sind Formen und Linienführung der Gegen-
stände so einfach als möglich gehalten.

Empfohlen. 7. H.

Lohss Hedtcig: Ein Mädchen uttfertuegs. Ensslin & Laiblin,
Verlag, Reutlingen. 1959. 208 S. Kartoniert. Fr. 6.65.

Margret ist, wie tausend andere, durch den Weltkrieg aus
ihrer ostdeutschen Heimat vertrieben worden. Mit dem Vater
hat sie bei dessen Bruder, einem Bauern im Schwarzwald,
ein zweites Heim gefunden. Aber die Zeiten ändern sich.
Vater und Onkel sterben, der Vetter nimmt eine energische
Frau ins Haus. Diese bedrängt die Base so sehr, dass Gret
heimlich das Gut verlässt. Ziel ihrer Wanderung ist die Ca-
margue, wo René, der als Kriegsgefangener auf dem Hof des
Onkels gearbeitet hat, auf sie wartet. Mit ihrem treuen Hund
Karo langt sie, teils zu Fuss, teils im Auto, teils in einem
Zigeunerwagen, im Mas-du-Bac an, wo sie von ihrem Jugend-
freund und dessen Eltern mit offenen Armen empfangen
wird.

Der Wanderlustigen wird vom ersten Tag an so viel Hilfe
zuteil, alle Schwierigkeiten werden so leicht behoben, dass

ahnungslose Leserinnen den Eindruck gewinnen könnten, es
sei ein Kinderspiel, als junges Ding allein durch die Welt
zu ziehen. Anderseits werden durch gute Photos die Kultur-
statten Avignon, Arles, Tarascon, die reizvolle Natur des
Rhonetals und -deltas vor Augen geführt, so dass manche
Anregung von diesem Buch auszugehen vermag.

Empfohlen. K. Lf.

Haloci/ Don: Sterne aZs Kompass. Verlag Ueberreuter, Wien.
1958. 152 S. Kart. Fr. 8.20.

In aller Heimlichkeit schleicht sich Rod, der schulmüde
Sohn eines kalifornischen Fischers, auf den Fischkutter seines
Vaters, kurz vor der Ausfahrt in die kalifornische See. Zu-
nächst macht er manche Dummheit: Durch Unachtsamkeit
verscheucht Rod die kostbare Beute an Thunfischen oder er
lässt sich während seiner Wachzeit von Müdigkeit überwälti-
gen und bringt dadurch die Schiffsbesatzung in grösste Ge-
fahr. Schliesslich aber gelingt es dem «Ausreisser» durch
kühnen Einsatz, die Achtung aller Seeleute zu gewinnen.
Nach der Fahrt will er seine Schulbildung fortsetzen, um
später ein tüchtiger Seeoffizier zu werden. — Diese Erzäh-
lung, eine glückliche Mischung von Spannung und Besinn-
lichkeit, wird Knaben und Mädchen fesseln.

Empfohlen. G. K.

BechtZe WoZ/gang: Knitz. Diu Geschichte meines FucZises.

Kosmos, Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart. 1958.
122 S. Karton. DM 5.80.

Ein Tierfreund zieht einen Fuchswelpen auf und erzählt,
was er an dem Tiere beobachtete und mit ihm erlebte, bis es
erwachsen war.

Wer sich wirklich mit dem Wesen eines Tieres vertraut
machen will, sollte zu einer Darstellung dieser Art greifen.
Es ist erstaunlich, wie viele interessante biologische Tat-
Sachen, welche sonst kein Lehrbuch vermittelt, der Leser
erfährt, ohne dass die «Geschichte» auch nur einen Moment
langweilig oder lehrhaft wirkte. Im Gegenteil, diese Fuchs-
jugend, welche sich wohl unter Menschen abspielt, aber
auch das Verhalten in freier Natur bestmöglich miteinbezieht,

ist mit so viel Beobachtungsgabe, Einfühlungsvermögen, aber
auch mit so viel liebenswürdigem Humor erzählt, dass die
Spannung nie abreisst und man fast bedauert, dass das
Büchlein nicht grössern Umfang hat.

Sehr empfohlen. E. Wr.

VOM 16. JAHRE AN

Röfhhsherger Peter W..- Bergbahnen der ScZuueiz. Obersee-
Verlag, Siebnen. 1959. 556 S. Leinen. Fr. 24.-.

Dieses begrüssenswerte Standardwerk ist wohl einzig in
seiner Art. Es bietet dem Leser eine allgemeinverständliche
Darstellung der technischen und wirtschaftlichen Entwick-
lung der Zahnradbahnen, Standseilbahnen, Luftseilbahnen,
Sessel- und Skilifte der Schweiz. In einer reichhaltigen Folge
interessanter Beiträge geben anerkannte Fachleute Auskunft
über alles, was man auf diesem ausgedehnten Sachgebiete
gerne wissen möchte. Einige hundert photographische Auf-
nahmen nebst vielen Zeichnungen, Skizzen und Tabellen sor-
gen dafür, dass die wissenschaftlichen Ausführungen an An-
schaulichkeit gewinnen. Das Buch verdient nach Inhalt, An-
läge und Ausstattung uneingeschränktes Lob. Es dürfte nicht
nur dem Fachmann als Nachschlagewerk willkommen sein,
sondern darüber hinaus allen Freunden der Natur und der
Technik, die jugendlichen inbegriffen, Freude bereiten.

Sehr empfohlen. F. W.

Lundkcist Anna-Lisa: Du und ich. Aus dem Schwedischen
übersetzt von Weigel Fortunat. Verlag H. R. Sauerländer
& Co., Aarau. 1960. 216 S. Leinen.
Der Eindruck, den das neue Buch von Anna-Lisa Lund-

kvist hinterlässt, ist zwiespältig. Teils fesseln Schilderungen
von grosser Reinheit und Zartheit, teils tritt die Verrohung
der halbstarken Jugend von heute erschreckend zutage.

Eine Freundschaft, die Katja und Anna-Eva seit frühester
Kindheit verbindet, droht in Brüche zu gehen, weil Katja
einen motorfahrenden Freund gewinnt. Dieser verleitet sie

zur Mittäterschaft an einem Einbruchsdiebstahl. Das Ver-
schwinden des Vaters, eines unsteten Menschen, und der
Tod des Freundes durch einen Verkehrsunfall führen zu
Reue und Geständnis. Dadurch wird das freundschaftliche
Einvernehmen zwischen den Mädchen wieder hergestellt.
Zugleich gelingt es der reuigen Sünderin, die gefährdete Ehe
der Eltern zu retten.

Die Charakterisierung befriedigt nicht restlos. Sehr gut ist
der Gegensatz des Naturells der beiden Freundinnen heraus-
gearbeitet. Die Schriftstellerin kennt sich in der Jugend-
psychologie aus. Hingegen ist die Charakteristik der Erwach-
senen (z. B. der Eltern Katjas) nicht überall geglückt. Be-
dauerlich ist es unseres Erachtens auch, dass die Erkenntnis
der Schuld durch äusseres dramatisches Geschehen und nicht
durch die Stimme des Gewissens gewonnen .wird. Trotzdem
kann das Buch empfohlen werden. K. Lt.

Witte Marlene /ngrid: Caterina in der Latsche. Franckh'sche
Verlagshandlung, Stuttgart. 1959. 139 S. Leinen.
Die Autorin stellt siebzehnjährigen Mädchen eine gleich-

altrige Italienerin vor, «weil wir meist so wenig vom Leben
junger Mädchen in andern Ländern wüssten».

Von früher Kindheit an lebt die blonde Caterina in einem
uralten Schloss, ängstlich behütet von ihrer strengen Mutter,
die dort als Wirtschafterin des Ohfeims amtet. Das träume-
rische Wesen ihres Kindes, seine Mal- und Fabulierlust miss-
fällt der nüchternen Frau, da sich, wie ihr scheint, mit diesen
Eigenschaften vor Besuchern wenig Staat machen lässt. Cate-
rina erledigt zwar gehorsam jede Arbeit, die man für ihr
späteres Glück als nützlich erachtet. Doch verborgene
Schlossräume und eine alte Kutsche, wo sie mit ihren Phan-
tasien allein sein, fröhliche Einfälle ungestraft spielen lassen
kann: das ist ihre Welt. Hier findet sie der junge Architekt
Cesare, der als Restaurator im Schloss zu tun hat. Er nimmt
sich Caterinas an, sie schenkt ihm ihr Vertrauen. Durch eine
List — Caterina soll eine befreundete Contessa nach Assisi
begleiten — werden die beiden getrennt. Als Trost bleiben
Caterina nur die zwei Wörtlein «später» und «vielleicht»,
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denen sich freilich die Geduld als Schwester zugesellen
muss.

Schweizer Mädchen, die auf Reisen oder im Gespräch mit
Fremarbeiterinnen der italienischen Seele begegnet sind,
empfinden wohl Caterinas Geschichte nicht als überaus
typisch. Jene aber, welche entdecken, dass gleichgestimmte
Gefühle und Gedanken nicht an Ländergrenzen gebunden
sind, welche sich in Caterina selbst erkennen, werden aus
der hübschen kleinen Romanze, die mit schöner Verhalten-
heit in gepflegtem Deutsch erzählt ist, Gültigeres lesen, als

was sie eigentlich sagen wollte. Caterina steht auch im
Mittelpunkt der charmanten Illustrationen.

Empfohlen. H. R. C.

Fritz Alfred: Start ire die dritte Dimension. Herold-Verlag,
Stuttgart. 1958. 223 S. Kart.
Seit künstliche Erdsatelliten den Erdball umkreisen und

die Zahl der Planeten durch einen von Menschen geschaffe-
nen vermehrt wurde, ist das Interesse an den Problemen der
Weltraumeroberung gewaltig gestiegen. Dieser natürlichen
Wissbegier kommt das vorliegende, bis in die neueste Zeit
nachgeführte Buch dank seiner gründlichen Wort- und Bild-
dokumentation in hohem Masse entgegen. Es berichtet über
die Geschichte der Weltraumfahrt, über die ungezählten
Versuche des Menschen, über die Atmosphäre hinaus ins
Weltall vorzustossen, und schildert anschaulich die Span-
nung beim Höhenstart einer Weltraumrakete. Jugendliche
Leser mit technischen Vorkenntnissen werden das Buch mit
dem gleichen Interesse verschlingen, mit dem wir seinerzeit
die abenteuerlichen Fahrtberichte der Entdecker fremder
Erdteile lasen.

Empfohlen. -!/.

SAMMLUNGEN

BENZIGER JUGENDTASCHENBÜCHER
Breitenhach Alfons.- /ndien/lieger mit achtzehn Jahren. Ben-

zigers Jugendtaschenbücher Bd. 13. 1958. 188 S. Brosch.

Als Sechzehnjähriger erwarb der damals schulmüde Autor
in England sein Fliegerbrevet. Seine Begeisterung für das

Fliegen erfuhr auch durch den Absturz in Barcelona, wo er
verwundet wurde, keinen Dämpfer, und als Achtzehnjähriger
unternahm er zusammen mit seinem Bruder das kühne Wag-
nis, mit der eigenen schwachen Maschine von Zürich nach
Indien zu fliegen. Das Buch schildert - eher sachlich-kühl
als dichterisch - in leicht lesbarem, flüssigem Stil die Stra-
pazen des Fluges und die vielfältigen Eindrücke des mehr-
monatigen Aufenthaltes in Indien, wo er schliesslich seinen
Erlebnishunger stillt und die Kraft findet, auf die Schulbank
zurückzukehren. Eine begrüssenswerte Lektüre für unsere
ebenfalls oft schulmüden Burschen.

Sehr empfohlen, tcprre.

JUGENDBORN-SAMMLUNG

JtigendBom-SammZung. Verlag H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau. 1959.

Heft 105: Fritz Grebenstein: Die Hirten von Bethlehem.
Ein Christgeburtsspiel in vier Bildern. Schlicht in Text und
Gestaltung, ohne grossen Aufwand spielbar für Kinder von
10 Jahren an.

Heft III; Dino Larese: Wenn die Buebe wösstet.. Hunde
und Lausbuben machen einer Osterhäsin und ihren Kindern
das Leben sauer. Kurzweiliges, leicht erlernbares Mundart-
Spielchen für Kinder von 7 und 8 Jahren.

Heft 115: Hans Baer: Es Wiehnachtsbilderbuech. Weih-
nachtsspiel in sieben Bildern nach der biblischen Vorlage
mit leichten Sprechrollen für Schüler aller Klassen.

Heft 117: Helene Hopf-Baumgartner: Allerlei zum Uf-
füehre und Ufsäge. Mundartliche Gedichte, Zwiegespräche,

kleine Spiele zu verschiedenen Anlässen im Jahreslauf für
Herz und Gemüt der Kleinen.

Heft 121: Christa Seitz: Wägwiser Stern. Drei mundartliche
Weihnachtsspiele von tiefer Frömmigkeit, zur Aufführung
geeignet für Schüler von 8 bis 12 Jahren.

Alle fünf Hefte sind zu empfehlen. F. W.

SCHWEIZER SCHULBÜHNE

Sc/uceizer Sc/iuZ6tï/me. Verlag H. R. Sauerländer & Co. 1959.
Brosch. Fr. 1.70.

In der Sammlung «Schweizer Schulbühne», herausgegeben
von Fritz Brunner und Traugott Vogel, sind erschienen:

Heft 36: s Liecht, ein Weihnachtsspiel von Hans Reuti-
mann. Das biblische Weihnachtsgeschehen in einer Folge
kleiner, leicht spielbarer Bilder. Schweizerdeutsche Verse.
Zur Aufführung geeignet für Schüler von 9 bis 12 Jahren.

Heft 37: Am Häiligen Aabig. Es Wiehnachtsspiil vom Rein-
hold und der Marie Frei-Uhler mit eme Voor- und Naach-
spiil vom Traugott Vogel. Ein Engel geht am Heiligen Abend
in die Stadt, um zu sehen, ob es noch Menschen gibt, die das
Christkind lieben. Rührender Einfall, echt kindlich gestaltet.
Mundart, teils Prosa, teils Verse. Leicht spielbar für Kinder
von 6 bis 9 Jahren.

Beide Hefte sind zu empfehlen. F. W.

SAMMLUNG «SELBST ZU MACHEN»

Heft 29: Der JCasperZi ist das. Heft 30: Wir BasfeZre Musik-
instrumente. Heft 31: Unser Hausfefephon. Heft 32: Ge-
Zieimschriffen. Schweizer Jugend-Verlag, Solothum. 1959.
Brosch. Fr. 1.— pro Heft.
Die Reihe Bastelhefte ist um vier neue erweitert worden.

Silvia Gut gibt Anleitung zur Kasperlifiihrung und bringt
fünf lustige Kasperiistücke in Schriftsprache. Das Heft «Der
Kasperli ist da» bildet eine wertvolle Ergänzung des Kasperli-
theaterrepertoires.

In klaren, leichtfasslichen Erklärungen gibt Heft 30 An-
Weisungen zum Bau von Xylophonen, Panflöten, Geigen und
verschiedenem Schlagzeug. Ein .verdienstvolles Unterfangen,
wenn sich Jugendliche im Zeitalter von Radio und Fem-
sehen noch zur Zusammenstellung eines Orchesters mit selbst-
gebauten Musikinstrumenten aufraffen!

Heft 31 erläutert in Wort und Zeichnung, wie ein Haus-
telephon gebastelt werden kann. Die Anweisungen ennög-
liehen es jedem technisch ein wenig begabten Jugendlichen,
mit einfachen Mitteln eine Sprechanlage im eigenen Heim
zu erstellen.

Heft 32 befasst sich mit den jedes Kind im spätem «Robin-
sonalter» interessierenden Geheimschriften, magischen Qua-
draten und Rösselsprüngen. Das Büchlein bietet eine Fülle
von Anregungen für mathematische Rätselspiele, die wieder-
um der Denkschulung dienen.

Jedes der vier Bändchen ist in seiner Art für die Selbst-
Beschäftigung, zur Unterhaltung oder zur Verwendimg in
Freizeitwerkstätten sehr zu empfehlen. -y.

MEYERS BILDBÄNDCHEN

Verschiedene Verfasser: Met/ers BiZdBändc/ien. Bibliographi-
sches Institut, Mannheim. 1959. 64 S. Brosch. Fr. 3.35.

In der Reihe der Meyerschen Bildbändchen sind folgende
Komponistenbiographien erschienen:

Band 13: Scharschuch Horst: «Georg Friedrich Händel»
Band 14: Tenschert Roland: «Joseph Haydn»
Band 15: Tenschert Roland: «Wolfgang Amadeus Mozart»
Der Text vermittelt in knappen Zügen einen Ueberblick

über den Lebensweg. Das Bildmaterial, das die ganze zweite
Hälfte der Bändchen ausmacht, belegt den Text mit guten
Reproduktionen. Der Musikfreund kann daraus viel Wissen
schöpfen.

Empfohlen für reifere Leser. F. W.

Redaktion des «Jugendbuchs»: Jakob Haab, Sekundarlehrer, Schlösslistrasse 2, Zürich 7
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